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Winterhilfe lobtSolidarität inObwalden
Die Delegierten der Winterhilfe Schweiz trafen sich in Sarnen. Aus Obwalden kamen im vergangenen Jahr so viele Spenden wie noch nie.

MarionWannemacher

Persönlichkeiten aus Wirtschaft
und Politik gründeten 1936 in
der Schweiz als Antwort auf die
Weltwirtschaftskrise die Win-
terhilfe. Über eine Million Men-
schen waren damals arbeitslos.
Die Solidarität zeigte sich in der
ersten Spendenaktion. Mit über
einer Million Franken unter-
stützte die Schweizer Bevölke-
rung die neue Hilfsorganisation.

Heute, 80 Jahre später, geht
wieder eine Welle der Hilfsbe-
reitschaft durch die Schweiz: Im
vergangenen Geschäftsjahr hat
die Organisation schweizweit
über 50000 Menschen unter-
stützt, darunter 27000 Kinder.
Zum Vergleich: Im Vorjahr
waren es 41000 Menschen und
im Jahr vor Corona waren es
31000 Menschen.

Es sind beeindruckende
Zahlen, welche die Winterhilfe
Schweiz an ihrer Delegierten-
versammlung vorlegte. Diese
fand am vergangenen Freitag in
der Metzgern in Sarnen statt.
Mit dabei waren auch alt Bun-
desrat Samuel Schmid, bis vor
einem Jahr Zentralpräsident,
und sein Nachfolger Thierry
Carrel, Herzchirurg am Unispi-
tal Zürich. «Willkumm zionis»,
hiess Paula Halter-Furrer, Prä-
sidentin der Winterhilfe Ob-
walden, die Versammlung in

schönster Lungerer Mundart
willkommen.

Corona traf vor allem
die «Working Poors»
Regierungsrat und Patronats-
mitglied Christoph Amstad er-
klärte den Delegierten in seiner
Begrüssung, dass zum Sicher-
heits- und Justizdepartement
auch das Sozialamt gehöre.
«Wir wissen somit sehr gut, dass
der Einsatz der Winterhilfe
Schweiz oft genau jene Perso-
nen unterstützt, die an der
Schwelle zur Armut leben oder
sonstige Hilfe benötigen», sag-
te Christoph Amstad.

«Wir haben Corona sehr
stark bemerkt», sagte Monika
Stampfli, Geschäftsführerin des
Dachverbandes, im persönli-
chen Gespräch. «Die ‹Working
Poors› kamen auf keinen grü-
nen Zweig.» Vor allem Haus-
halte, die bereits davor knapp
ihren Lebensunterhalt hätten
bestreiten können, habe die
Krise getroffen.

Die Solidarität zeigt sich
in der Spendensumme
Auf Nachfrage erklärte Paula
Halter, dass die Winterhilfe Ob-
walden das Thema Corona da-
gegen vor allem in der Spenden-
bereitschaft, nicht aber bei den
Gesuchengespürthabe.EineRe-
kordsumme von 176000 Fran-

ken haben die Obwaldner im
vergangenen Vereinsjahr ge-
spendet – sovielwienochnieseit
derGründungaufKantonsebene

1996. Im Vorjahr waren es
104000 Franken gewesen,
2014/15 rund 60000 Franken.
«Die Obwaldner zeigen so ihre

grosse Solidarität», betont Prä-
sidentin Paula Halter.

So konkretwiemöglich
Hilfe leisten
Laut Geschäftsstellenleiterin
Karin Durrer wurden im vergan-
genen Jahr 272 Gesuche bewil-
ligt, ebenfalls so viele wie noch
nie. Im Jahr davor waren es
241 Gesuche gewesen. Dabei ist
die Hemmschwelle gross. «Es
liegt in der Mentalität der Ob-
waldner und Obwaldnerinnen,
sich nicht von sich aus zu mel-
den», weiss Paula Halter. Oft
seien es Angehörige, Nachbarn
oder Freundinnen, die für die
Bedürftigen nachfragten. Auch
die Ortsvertreterinnen seien
sensibilisiert, wenn sich jemand
in einer Notlage befinde. Die

Winterhilfe Obwalden unter-
stützt nach wie vor mit Geld aus
der jährlichen Spendensamm-
lung, dem Verkauf von Winter-
hilfe-Sternen und Birnel.

Sie zeigt sich ausserdem auf
dem Weihnachtsmarkt in Sar-
nen. Die Hilfe für Bedürftige
fällt jeweils konkret aus: bei-
spielsweise in Form von Bett-
waren, Kleider- oder Essens-
gutscheinen, Schultaschen zur
Schuleinführung, die Übernah-
me der Zahnarztkosten oder gar
die Finanzierung des Musik-
schulunterrichts oder eines
Saisonabos für den Wintersport.
Die Abgrenzung ist klar: «Wir fi-
nanzieren keine Leistungen, die
der Sozialdienst übernehmen
muss», so Paula Halter.

691 Obwaldnern wurde im
vergangenen Vereinsjahr gehol-
fen, davon 307 Kindern. 21 Pro-
zent der Personen sind alleiner-
ziehende Elternteile, neu dazu
gekommen sind ältere Men-
schen, die nicht viel an ihre
AHV einzahlen konnten. «Es ist
eine Generation, die daran ge-
wöhnt ist, für die eigenen Be-
dürfnisse selber aufzukommen.
Sie geben so viel aus, wie sie ha-
ben», so Karin Durrer. Für sie
sei eine Fahrt auf den Pilatus
Luxus, ergänzt Paula Halter.
Auch das ist übrigens eine Mög-
lichkeit, wie die Winterhilfe
unterstützen kann.

MunitionsknappheitverhindertedasRütlischiessen
Das Rütlischiessen findet wieder am «Mittwoch vor Martini» statt. Zeit für einen Rück- und Ausblick.

Es gehört zu den traditions-
reichstenSchiessenderSchweiz:
Das Rütlischiessen, welches am
kommenden Mittwoch zum 158.
Mal durchgeführt wird. Nicht
zuletzt aufgrund seines Durch-
führungsorts nimmt es einen
beinahe legendären Rang ein.
Der viel beschworene «Rütli-
geist» verbindet die Rütlischüt-
zen untereinander und weist zu-
gleich auf die Anfänge unseres
Bundesstaats hin. Denn der An-
lass entstand ab 1861 auf Anre-
gung von Luzerner Liberalen,
welche den jungen Bundesstaat
von 1848 befürworteten und zu-
gleich dessen Verankerung in
der Tradition des sagenumwo-
benen Rütlischwurs sahen.

Wenn sich also jeweils am
Mittwoch vor dem St.Martins-
tag (11. November) an die
1000 Schützinnen und Schüt-
zen sowie nochmals so viele
Gäste und «Schlachtenbumm-
ler» auf dem Rütli treffen, ist es
mehr als ein Schiesswettkampf.
Wendel Odermatt, Präsident
der Rütlischützengesellschaft
Engelberg, hält fest: «Es ist der
Ausdruck der engen Verbun-
denheit mit den Vorfahren, wel-
che den Grund zur eidgenössi-
schen Freiheit legten.»

Föhnstürmeund
die SpanischeGrippe
Rasch gesellten sich zu den Lu-
zerner Stadtschützen auch libe-
rale Schützen aus Uri, Schwyz
und Nidwalden hinzu. Obwal-
den wurde ab den 1860er-Jah-

ren durch Engelberger Schützen
vertreten, welche unter der Füh-
rung von Eduard Cattani (1841–
1908) regelmässig daran teil-
nahmen. Sie waren es auch, wel-
che 1874/75 bei der Gründung
der «Vereinigten Rütlischützen
der IV Waldstätte» mitwirkten,
welche bis heute als Trägerin
des Schiessens fungiert. Die Or-
ganisation hingegen liegt ab-
wechslungsweise bei einer der
fünf Stammsektionen.

Seit 1908 auch der 1885 ge-
gründete Schützenverein «An-

derhalden» als Rütlisektion für
den alten Kantonsteil hinzu-
kam, bilden Engelberg und An-
derhalden formell die «Rütli-
sektion Obwalden», wobei En-
gelberg als Vorort fungiert.
Gemäss diesem Turnus wären
Engelberg-Anderhalden bereits
2020 Organisator gewesen.
Aufgrund der Covid-19-Mass-
nahmen musste allerdings das
158. Rütlischiessen verschoben
werden. Nicht das erste Mal in
seiner Geschichte: Föhnstürme,
die Spanische Grippe oder auch

Munitionsmangel während des
Zweiten Weltkriegs hatten be-
reits eine Absage oder Verschie-
bung zur Folge.

AbtChristianMeyer
ist Festredner
Da das Rütlischiessen dieses
Jahr als Zertifikatsanlass statt-
finden darf, ist die Durchfüh-
rung des traditionellen Ablaufs
gewährleistet. Gästesektionen
aus der ganzen Schweiz werden
mit ihren Spezialitäten den eid-
genössischen Gemeinsinn sym-
bolisieren, das seit 1864 übliche
«Ordinaire» als Mittagsmahl
ausgeschenkt und Repräsentan-
ten aus Politik, Militär und Ge-
sellschaft begrüsst werden. Die
Musikgesellschaft Engelberg
spielt auf und am Nachmittag
wird nach dem Schiessen zur
Schützengemeinde auf dem
Rütli geblasen.

Aufgrund des letztjährigen
900-Jahr-Jubiläums des Bene-
diktinerklosters Engelberg wirkt
dieses Jahr Abt Christian Meyer
alsFestredner:«Überraschtüber
die Anfrage, werde ich mich der
Herausforderung stellen und
versuchen,denhohenErwartun-
gen der Rütlischützen gerecht zu
werden.» So ist das Rütlischies-
sen somit auch für Obwalden so-
wohl ein sportlicher als auch ein
kultureller Anlass, der in einer
über 150-jährigen Tradition die
eidgenössische Vielfalt in der
Einheit verkörpert.

Mike Bacher

SVPNidwalden
sagtdreimalNein
Abstimmung Die SVP Nidwal-
den hat an ihrer Versammlung
die Parolen zu den eidgenös-
sischen Abstimmungen am
28. November gefasst. Die Jus-
tiz-Initiative wurde von Adrian
Gasser, dem Initiator, vorge-
stellt. Indem man die Richterin-
nenwahl mit dem Losentscheid
durchführe, überlasse man die
Qualität der Rechtssprechung
dem Zufall, heisst es in der Mit-
teilung. Obwohl das heutige
Auswahlverfahren nicht perfekt
sei, lehnte die SVP Nidwalden
die Justiz-Initiative klar ab.

Die Pflege-Initiative wurde
durch SP-Stadtrat Yves Aesch-
bacher aus Burgdorf vorgestellt.
Für den indirekten Gegenvor-
schlag weibelte Gesundheits-
und Sozialdirektorin Michèle
Blöchliger. «Unbestritten war,
dass im Gesundheitswesen und
speziell in der Pflege dringender
Handlungsbedarf besteht»,
heisst es in der Mitteilung. Die
SVP Nidwalden befürwortet den
indirekten Gegenvorschlag,
empfiehlt daher ein Nein zur
Pflege-Initiative und ein Ja zum
indirekten Gegenvorschlag.

Die Änderung des Covid-
Gesetzes vom 19. März 2021
stellte David Trachsel, Basler
Grossrat und Präsident der Jun-
gen SVP Schweiz, vor. Er kriti-
sierte, der Bundesrat wolle sei-
ne Befugnisse in verschiedenen
Bereichen bis 2031 ausbauen
und einen indirekten Impf-
zwang ermöglichen. Schliess-
lich lehnte die Kantonalpartei
das Covid-Gesetz fast einstim-
mig ab. (sok)

Die Rütlischützen anno 1902. Bild: PD
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176000
Franken haben

Obwaldnerinnen im
vergangenen Vereinsjahr

gespendet.

691
Obwaldnern ist die
Winterhilfe Schweiz
zugutegekommen.

AbtChristianMeyer
Festredner am Rütlischiessen

«Ichwerde
versuchen,den
hohenErwartungen
derRütlischützen
gerecht zuwerden.»


